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Mit Schien beladen ausgewandert
, z, siede« Jahren brachten die Jude « über 5 Milliarde«

Dollar Wertgegenstände nach USA.
DNB Bigo , 2. Nov . Die Emigranten aus Europa

haben während der letzten sieben Jahre für 5 231 OM 000 Dol¬
lar Wertgegenstände nach den Vereinigten Staaten gebracht,

HM der Finanzmann Porter in einem Artikel für die ASA .-

Zeitschrift „American Magazine " fest.
Die Oeffentlichkeit nehme im allgemeinen an , heißt es dann

in der Zeitschrift, daß die nach den USA . gekommenen Flücht¬
linge durchweg jüdischer Rasse — größtenteils bettelarm und
bemitleidenswert waren . Dies sei durchaus irrig . Tausende und
aber Tausende besäßen große Vermögen , Schmuck und andere

Wertgegenstände. Manche hätten in Nordamerika riesige Fabri¬
ken aufgezogen, Häuser gebaur und Millionenvermögen nutz¬
bringend angelegt . So Hab« ein tschechischer Emigrant allein

Jndustriewerke im Werte von 10 Millionen Dollar errichtet.
Ändere bewahrten die wunderbarsten Juwelen in ihren Kassen¬
schränken auf . So habe z . B . Eduard Rothschild aus Paris u. a.
einen Ring mitgebracht mit Perlen , Saphiren und Brillanten
im Werte von über einer Million Dollar . Alphons Rothschild
sei mit einem Handkoffer voll unschätzbaren Schmucks angekom¬
men . Von Januar 1936 bis zum September 1941 seien geschlif¬
fene Diamanten im Werte von 132 Millionen Dollar von Emi¬
granten nach den USA . eingeführt worden.

Ihren Vermögen entsprechend verschwendeten die Emigranten
auch Riesensummen. Sie seien Gäste der teuersten Hotels und
Nachtklubs , wo Bankette mit Champagner und Kaviar an der

Tagesordnung sind . Die Luxusorte wie Palm Beach, Lake Pla-
cid und Reno seien von jüdischen Emigranten überschwemmt.
Deren Reichtum und sinnlose Vergeudung gehe Hand in Hand
mit ihrem aufdringlichen unverschämten Benehmen . Daher seien
sie bei den Einheimischen äußerst unbeliebt . Besonders würden sie
von der arbeitenden Bevölkerung keineswegs geachtet.

Das alles stellt die USA .-Zeitschrist „American Magazine"
in ihrem Oktoberheft fest. Die Leute, die hier geschildert wer¬
den, sind es aber , die hinter der Roosevelt - Lkique
stehen, und durch diese das amerikanische Volk in den Krieg
treiben ließen . Sie sind es, deren Haß gegen jene Länder , die
sich nicht mehr ausbeuten und ausplündern lassen wollen , zu
den Wahnsinnsausgeburten in dem Buch des Juden Kaufmann
und zu der kürzlichen Forderung , die deutschen Kinder ihren
Müttern zu entreißen , geführt hat . Der Staatssekretär Hüll
aber , der Mann einer Jüdin , verkündete erst vorgestern als
Kriegsziel der Roosevelt -Regierung : „Wir brauchen eine Welt;
in der die Juden wie jede andere Rasse das Recht haben , in
Friede und Ehre zu leben .

" Wie die Juden dieses Recht auf¬
saffen, zeigt mit handgreiflichen Beispielen der Aufsatz im

„American Magazine ".

^ Wie die Juden das USA -Volk zum Narren halten
DNB Stockholm» 2. Nov . Die amerikanische „Zeitung für

Marine und Meer " zollt dem Kriegs - und Marinedepartement
Lab für seine verlogene Berichterstattung , indem es schreibt , dis

Zurückhaltung von Nachrichten bei den Schiffsverlusten im Pa¬
zifik „habe zu einem Nachlassen der Wut der japanischen An¬

griffe geführt , die zum Nachteil der Amerikaner sicher noch zu¬
genommen hätte , wenn die amerikanischen Verluste damals ein¬
gestanden worden wären ". Auch die planmäßige Irreführung dev
AEA.-Oeffentlichkeit durch die offizielle Berichterstattung über
den seinerzeitigen Angriffsversuch auf Tokio findet diü

Zeitung ganz in Ordnung . Der Passus in den Armeeberichtem
daß die Flugzeuge nach ihrem Angriff auf Tokio „ihren Be¬

stimmungsort erreicht hätten "
, habe dazu gedient , die Japaner

von der Spur des wirklichen Stützpunktes abzulenken, von dem
die Flieger aufstiegen . Durch Verschweigen ihrer Verluste wünscht
die USA . -Flotte die Wut der Japaner nicht noch herauszufor¬
dern ! Diese Logik ist derart naiv , daß sie nur der Bevölkerung
eines von Roosevelt und seinen Juden planmäßig chloroformier¬
ten Landes vorgesetzt werden kann.

Judenrummel in London
DRV Stockholm, 2 . Nov. „Gerechtigkeit für das jüdische Volk

muß eines unserer Friedensziele sein"
, eiferte nach einem Reu-

tn -Vericht der Labourgewaltige Arthur Ereenwood in
einer Versammlung der zionistischen Vereinigung in London
am Sonntag , auf der der 25. Jahrestag der sog. Balfour-
Erklärung gefeiert wurde , die den Juden Palästina als
.Leimstätte, , versprach. „Sie dürfen nicht enttäuscht sein ", so
fügte Greenwood hinzu , „wenn die Erfüllung dieses Verspre¬
chens nicht über Nacht eintritt . Lassen sie es sich ein Trost fein,
Lu wissen , daß in den nächsten 25 Jahren ihre Hoffnung in
Erfüllung gehen und das jüdische Volk seinen berechtigten Platz
im Leben der Welt einnehmen wird .

" Der frühere erste Sekre¬
tär der Regierung in Palästina , Sir Wyndham Deedes, Lezeich-
uete die Erklärung als „einen Akt der Wiedergutmachung für
unzählige Unrechte, die den Juden durch die Christen
zugefügt wurden .

" Der südafrikanische Premierminister Ge¬
neral Smuts durfte in dieser Gesellschaft natürlich nicht feh¬
len. Er verbeugte sich vor seinen Geldgebern mit der Erklä¬
rung : ,D >ie versprochene nationale Heimat der Juden mutz im
wahrsten Sinne des Wortes durchgeführt werden, und ich glaube,
^aß die Lage nach dem Krieg dem Judentum weiteren
-luftrieb geben wird .

"

Erstürmung

Deutscher Wehrmachtsbericht
Schwungvoller Angriff westlich des Terek

Alagir genommen — Wichtige ossetische Heeresstratze ge¬
sperrt — Sowjetischer Landungsversuch nördlich Stalingrad
abgeschlagen — Im Gegenangriff an der Alameinfront der
Gegner unter schwersten Verlusten zurückgeworfen — In

drei Wochen 3VK britische Flugzeuge vernichtet
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 1 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In schwerem, aber erfolgreichem Ringe» um Buukerstel-

luogen nördlich der Bahn « ach Tuapse kämpfte sich
die Jnfanterieün schwierigem Berggeliinde weiter vor. Teile des
Feindes wurden eingeschlossen und vernichtet , mehrere Gegen¬
angriffe abgeschlagen.

Westlich des Terek pmrf der eigene schwungvolle Angriff in
schwierigstem Gelände den hartnäckig kämpfenden Feind über
zahlreiche Vachabschnitte zurück. Die Stadt Alagir wurde
genommen und damit die wichtige ossetische Heer st rag«
gesperrt . Die Luftwaffe unterstützte die Kämpfe des Heeres und
griff Truppenquartiere und Bahnanlagen der Stadt Ord-
fhlonikidse an.

Südlich Staliugrad scheiterten neue, von einzelnen
Panzer« unterstützte Angriffe des Feindes. Nördlich der
Süadt versuchten die Sowjets wiederum erfolglos zu laude«.
Zchei Kanonenboote und mehrere große Landungsboote wurde«
versenkt, ei« Kanonenboot beschädigt und mehrere hundert Ge¬
fangene eingebracht.

Rumänische Kampfflieger bekämpfte » Bahnstrecken i« Don-
abschnittwirksam mit Bomben. Nordmeftlich Liwny scheiterten
örtliche feindliche Angriffe. 2m mittleren und nördlichen Front-
nbWritt beiderseitige Späh - und Stoßtrnpptätrgkeit.

Der Gegenangriff , dev deutsch - italienischen
im Nordabschnitt der El -Alamein-Front wnrde

gestern fortgesetzt und warf - en eiagevrochenen Feind «nt«
schwersten Verlusten, besonders bei einer australischen
Division, zurück . Angriffe der deutschen und italienischen
Luftwaffe richteten sich vor allem gegen Batteriestellungen des
Feindes . Durch Bombentreffer wurde eine größere Anzahl von
Geschützen zom Schweigen gebracht. Zum Begleitschutz eingesetzt«
Jäger schossen ohne eigene Verluste vier britische Jagdflug¬
zeuge ab.

In der Zeit vom 11. bis 31 . Oktober verlor die britisch«
Luftwaffe 306 Flugzeuge, davon 187 über dem Mittelmeei
un» Aber Rordafrika . Während der gleichen Zeit gingen ini
Kampf gegen Großbritannien 88 eigene Flugzeuge verloren.

Jur Erstürmung von Alagir
Berlin » 1 . Nov- Mit dem Städtchen Alagir verlor der Feind

neben einigen Rüstungswerken vor allem den Zutritt zur
Ossetischen Heerstraße. Diese Nachschubstraße , die bei
Alagir in den Kaukasus eintritt , ist neben der weiter ostwärts
verlaufenden grusinischen Heerstraße die einzige den ganzen
Zentralkaukasus durchziehende Verbindung . Sie verläuft in zahl¬
losen Serpentinen der Ardon aufwärts über dem Mamiffon -Pah
nach Kutaiß und weiter nach Poti und Batum . Auf ihr wurden
die feindlichen Truppen im Abschnitt westlich des Terek versorgt.

Die zwischen dem Elbrusmassiv und der Linie Baksan—Nalt-
schik—Alagir stehenden bolschewistischen Kräfte sind durch die
Sperrung der ossetischen Heerstraße von ihrer
Nachschubbasis und ihren Rückzugswegen abgeschnitten, da die
4000 bis 5000 Meter hohe Eletschermauer des Zentralkaukasus
um diese Jahreszeit von Truppen nicht zu überschreiten ist. Aus
diesen Gründen trifft die Erstürmung des Städtchens Alagir
den Feind empfindlich. Alagir bildet ferner den Endpunkt der
von Norden über Kaiskij (Maiskij ) und Elchotowo kommenden
Eisenbahn . Südlich Elchotowo steht mit den von Ordshonikidse
und Grosny nach Westen führenden Bahnstrecken in Verbindung.
Der Verlauf dieser Bahnlinien gab den Bolschewisten mehrfach
die Möglichkeit, Panzerzüge einzusetzen , um den deutsch-rumä¬
nischen Angriff abzubremsest. Ihr Einsatz blieb jedoch erfolglos.
Bereits am 31. Oktober wurden zwei von ihnen vernichtet, ein
dritter wurde am 1 . November durch unsere Artillerie zusam¬
mengeschossen.

Mit Alagir hat der deutsche Angriff zwar ein wichtiges
Teilziel erreicht, doch geht der Vorstoß westlich des
Terek - Ob er laufes weiter. Unsere Truppen kämpfen
bereits im Gebiet der grusinischen Heerstraße, der letz¬
ten großen transkaukasischen Verbindung nach Süden . Die an
dieser Heerstraße liegende Stadt Ordshonikidse war am
1 . November das Ziel unserer Kampfflugzeuge . Schon in den
frühen Morgenstunden erschienen die deutschen Staffeln über
dieser für den Feind wichtigen Nachschubzentrale. Trotz starken
Abwehrfeuers zahlreicher Flakbatterien , die auf den umliegenden
Höhenzügen in Stellung gebracht waren , drangen unsere Kampf¬
geschwader bis über den Stadtkern vor und warfen ihre Bomben
«ruf die Gebäude und Bahnlinien dieses großen Heerlagers . Be¬
reits nach den ersten Angriffen entstanden umfangreiche Brände.
In den Nachtstunden setzten unsere Flieger das Zerstörungswerk
fort . Riesige Mengen an unersetzbarem Kriegsmaterial wurden
eftr Laub der_A « MMeu. Unsere Jäger wären an der ganzen

t au der Ostfront
von Alagir
Deretfront erfolgreich. Nicht weniger als 2 5 fteindlichc
Flugzeuge wurden in Luftkämpfen abgeschosscn und weiter,
fünf bei Angriffen auf bolschewistische Flugplätze am Boder
zerstört.

Alagir
Alagir , mit etwa 5000 Einwohnern , Rayonzentrum in dH

autonomen Republik Nordossetien, liegt etwa 50 Kilometer weW
iich Ordshonikidse am Endpunkt der Stichbahn zur großen Eisen»?
bahnlinie Rostow-Grosny. Obwohl das sehr fruchtbare Obst - und»
Eartenbaugebiet der Umgebung eine gewerbliche Nutzung loh4
nend machen müßte , zeigt das Städtchen das Bild einer gewal»
samen Industrialisierung . Einige kleinere Werke der RüstungsH
Industrie , eine Munitionsfabrik , eine chemische Fabrik und ei»
Aluminiumwerk sind die wichtigsten Betriebe , neben denen einig»
Sägewerke und das Lebensmittclaewerbe nur örtliche Bederft
tung haben . Südlich von Alagir in Misur wurden die Gebäudg
einer ehemaligen Festung , welche im Jahre 1850 als StlltzpunH
im Kampf gegen die Bergvölker erbaut wurde , zu Fabrikgebäu ^-
den umgewandelt , in denen Silber , Blei und Zinkerze verarbeite^
werden . Reiche Bleivorkommen .finden sich auch bei Sadon uni»
in Buron.

Die Inbesitznahme von Alagir gewinnt an strategischer Bedeu-,
tung durch die Unterbrechung der alten , 293 Kilometer langem
ossetischen Heerstraße, die im Zentralkaukasus den einzig brauche
baren Uebergang über das Gebirgsmassiv darstellt . Alle andere»
Pässe gehen kaum über Sanmwegcharakter hinaus und führe»
auch im Sommer über Schnee- und Eletscherfelder. Von Alagi»
aus verläuft diese Paßstraße den Ardon auswärts über zahlreich«
Brücken und durch tiefe Schluchten mit heißen Schwefel- uni»
Mineralquellen zum Mamisson-Paß . Bon dieser mit nahezu
3000 Meter höchsten Erhebung steigt die Straße in vielen Wirft
düngen nach Kutaiß ab, um dann weiter nach Poti und Battrn»
zu verlaufen . Von Alagir aus besteht auch eine Querverbindung
zur grusinischen Heerstraße, die von Ordshonikidse aus den Ost»
kaukasus überwindet.

Der Wirtschaftsverkehr über den Kaukasus hat sich in de»
Hauptsache auf Eisenbahnen , Küstcnstraßen und Schiffahrt er¬
streckt, denn sowohl die ossetische als auch die grusinische Heer¬
straße sind trotz eifriger Ausbesserungsarbeiten nicht zu allen
Jahreszeiten schneesicher. Bedeutungsvoll wurden sie erst mit
Beginn des deutschen Angriffs gegen den Kaukasus , da sie di«
einzigen großen Durchgangsstratzen darstellen , auf denen die iw
Raum Naltschik —Ordshonikidse—Grosny kämpfenden Volsche»
m-ilten rnlt Nachschub verleben werden konnten.

LufMerregeutzeitan der Ostfront unbestritten
Nur der bolschewistische Heeresbericht verschließt sich »och

den unumstößlichen Tatsachen
DRV Berlin , 2. Nov . Seit längerer Zeit schon bestätigen sich

Briten und Bolschewisten gegenseitig , daß die deutsche Luft¬
waffe an allen Abschnitten der Ostfront die ' Luftüberlegenheil
besitzt. Diese Tatsache findet in den regelmäßigen deutschen Be¬
kanntgaben über die Höhe der in Luftkämpfen , durch Flakartitt
lerie und am Becken zerstörten bolschewistischen Flugzeugen ihr«
eindeutige VestWgung . I » der letzten deutschen amtlichen Ver¬
westlichung vom Ä1 . Oktober wurde festgestellt, daß am 29 . und
KO. Oktober — also innerhalb von zwei Tagen — insgesamt
134 bolschewistische Flugzeuge bei acht eigenen Verlusten ver¬
nichtet wurden . Me britischen und bolschewistischen Rundfunk-
agitatoren sind sich seit langem darüber klar , daß gegen di«
deutsche Luftüberlegenheit nicht anzukommen ist . Den Verfassern
des bolschewiischen Heeresberichts scheint es dagegen noch nicht
zum Bewußtsein gekommen zu sein . Monoton meldet der Hee¬
resbericht aus Kuibyschew allwöchentlich Zahlen über deutsche
und bolschewistische Flugzeugverlustc , nach denen — würde man
ihnen glauben können, — kaum noch ein einziges deutsches
Flugzeug an der Ostfront vorbanden sein könnte. In zwei Ta¬
gen verloren die Bolschewisten 184 Flugzeuge , und für den
Zeitraum einer ganzen Woche gibt Kuibyschew 128 eigene Flug¬
verluste ^zu . Dieses Verfahren ist ebenso einfach wie dumm , denn
bei so geringen Verlusten brauchte Herr Stalin ja wobl kaum
händeringend eine zweite Front und eine umfassende Waffen¬
hilfe der Briten und Amerikaner fast täglich und stündlich zu
fordern.

Neue Ritterkreuzträger
DRV Berlin , 2 . Nov . Der Führer verlieh auf Vorschlag de»

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das»
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant J l k, Flug ».
zeugführer in einem Kampfgeschwader.

DNB Berlin , 2 . Nov . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
-es Eisernen Kreuzes an : Oberst Hermann Barnbeck, Kom-
nandeur eines Grenadierregiments : Oberleutnant Siegfried-
Weber, Vataillonsführer in einem Jägerregiment : U -Rotteu -»
Ahrer Hans Hirni ng , Schütze in einem jj -Totenkopf-Jnfau --
ierieregiment.

/ ^-Rottenführer Hans Hirniug , am 14 . 11 . 1922 als Sohn,
»es Bergsekretärs Julius H . in Alm a . d . Donau geboreni
zeichnete sich im Verlaufe des Ostfeldzuges in mehr als 15«
Aas - und 1- nntravn nnternebmen durch blondere Tapferkett aus.
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Kanz besonveren Schneid bewies er Ende Juli bei den Kämpfen
iüdowärts des Jlmensees . Er vernichtete eine feindliche Pak,
« e 120 Meter vor der eigenen Linie in Stellung gegangen war,
indem er sich an das Geschütz heranarbeitete und es nach Nie-
berkämpfung der Geschützbedienung sprengte . ^ -Rottenführer
Hirning gehörte der Hitler -Jugend Belsen seit 1933 an . Nach
her Kaufmannslehre trat er 1939 als Freiwilliger in die U -To-
tenkopfstandarte Dachau-München ein.

Kampf um die Schluchten in Stalingrad
Nächtlicher Landungsversuch des Feindes abgewehrt

DNB Berlin . 2 . Nov. In Stalingrad ging der Kampf Mann
gegen Mann am 31 . Oktober weiter . Unsere Stotzgruppen
räucherten nach den beim Oberkommando der Wehrmacht ' in¬
liegenden Meldungen wieder einige Kampfstellungen der Bol¬
schewisten aus . Die Wegnahme einer der Schluchten, die sich
von der Höhe des Jndustriegeländes bis zur Wolga ziehen,
kostete harte Kämpfe . Der Feind hatte in die Steilhänge tiefe
Stollen mit mehreren Ausgängen Hineingetrieben,
die den Verteidigern schutzsichere Unterstände boten . Auf fünfzig
Meter und weniger hatten sich unsere Stotzgruppen bereits an
den Rand der Schlucht herangearbeitet , so datz unsere Flieger
und Geschütze nicht mehr in den Kampf eingreifen konnten. Die
schweren Waffen schirmten nur durch ihr Sperrfeuer den An¬
griffsraum ab . Der erste Einbruch in diese Stellung ge¬
lang unseren überraschend vorbrechenden Pionieren mit ihren
Flammenwerfern . Rechts und links neben den fauchenden Feuer¬
stötzen und im Qualm des verbrennenden Oels verborgen , stie¬
ßen Grenadiere vor . In Sekunden hatten sie die Trümmerzone
vor dem feindlichen Graben überwunden . Mit Handgranaten,
Bajonett und Spaten hieben sie die Bolschewisten Mann für
Mann zusammen. Jeder fallende Feind verbreiterte die Bresche.

Dre Feuerfakel des Flammenwerfers schlägt von oben sau¬
send in den Stolleneingang gerade unter ihnen , Sprengladungen
-allen dazwischen und kollern die Stufen herunter . Die Sowjets
brüllen auf . Dann drei , vier dumpfe Schläge tief drinnen im
Bunker . Das Schreien der Bolschewisten verstummt , lieber den
eingestürzten Stollenhals springen die Grenadiere auf die Sohle
dvr Schlucht herab . Andere Pioniere kommen nach . Wieder flie¬
hen die Sprengladungen in die Eingänge der Höhlen, brausen
die Feuerschläge aus den Flammenwerfern , krachen die Hand-
und Wurfgranaten . Kaum sind im Qualm und Handgemenge
Freund und Feind noch zu unterscheiden. Doch unsere Grena¬
diere und Pioniere kommen vorwärts . Die ganze Schlucht wird
heräumt . Weder ist eines der Löcher , durch die der Feind des
Nachts seine Verstärkungstrupps in die Stadt schickte, geschlossen.

Da das Heranbringen der Unterstützungen über die Wolga
für den Feind immer schwieriger wird , versuchten die Bolsche¬
wisten, am 31. Oktober den Verteidigern der Stadt durch neue
Êntlastungsangriffe zu helfen . An der Nordflanke glaubten sie
an einem bisher still gebliebenen Uferabschnitt die Landung
-von zwei bis drei Bataillonen erzwingen zu können.
Mit sieben grotzen Sturmbooten griff der Feind im Schutz der
Nacht an . Vier der Boote versanken nach Treffern unserer Ar-
ittllerie . Die übrigen drehten im Sperrfeuer ab . Nur etwa 150
!bis 200 Versprengte konnten sich am diesseitigen Ufer sammeln
band zum Widerstand festsetzen. Sie wurden im sofortigen Eegen-

otz vernichtet.

Mderftand bei Stalingrad
Punkten gekrochen

>W Flugzeuge abgeschossen — 12 Eisenbahnzüge beschädigt
-DNB Berlin , 2. Nov. Die deutsche Luftwaffe setzte zur Unter¬

stützung der Operationen der Heeresverbände am 1 . November
chre Zermürbungsangriffe gegen den Nordteil von Sta¬
kst ngrad mit starren Verbänden von Kampf - und Sturzkampf¬
flugzeugen fort . Hunderte von Sprengbomben detonierten in den
gefestigten Industrieanlagen und brachen den Widerstand der
Bolschewisten an entscheidenden Punkten . Sturzkampfgeschwader
gelten die am Ostufer der Wolga in Stellung gegangenen
ichweren Mörserbatterien des Feindes nieder und setzten meh¬
rere von ihnen durch Volltreffer autzer Gefecht.

Die sowjetische Luftwaffe wurde auch am 1 . November an jeder
»perativen Entfaltung gehindert . Schon weit im feindlichen Hin¬
terland griffen unsere Jäger die bolschewistischen Verbände an
»nd schoflen nach bisher vorliegenden Meldungen 2 2 feind¬
liche Flugzeuge ab . Zur gleichen Zeit überwachten starke
kampsverbände die Transportbewegungen der Sowjets auf den
Bahnstrecken am Unterlauf der Wolga . 12 Eisenbahnzüge,
mit denen der Feind neue Truppen , Munition und andere Waf¬
fen an die Front von Stalingrad schaffen wollte , wurden von
»en Kampffliegern angegriffen und so schwer beschädigt , datz
nn Weitertransport auf den fast täglich neu zerstörten Bahn-
^recken unmöglich war . Zahlreiche beladene Güterwagen mutzten
zesprengt werden , um wichtige Nachschublinien wieder frei zu
machen.

Auch auf den Landstraßen trafen unsere Kampfflugzeuge zahl¬
reiche mit Kriegsmaterial und Truppen beladene Kraftfahr-
muge, die zerstört oder brennend an den Straßenrändern liegenKieben. Rumänische Kampfverbände nahmen an den Vernich¬
tungsangriffen gegen den bolschewistischen Nachschub teil und
>erstörten auf der Bahnstrecke Vaskuntschak—Stalingrad mehrere
klransportzüge.

Kampf gegen Bolschewisten und Morast
LLVMeter lange Stellung im Handgranatenkampf aufgerollt

DRV Berlin , 2 . Nov. Im mittleren und nördlichen
Abschnitt der Ostfront sprengten unsere Stoßtrupps nach den
beim Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden Meldungen
»m 1 . November zahlreiche Kampfstände des Feindes und brach¬ten Gefangene ein . Das für diese Jahreszeit ungewöhnlichwarme und trockene Wetter konnte bisher das verschlammte Ge¬
lände nicht abtrocknen, so datz der anstrengende Kampf zugleich
gegen die Bolschewisten und dem Morast weiter ging^

Im Raum von Rschew tasteten die Bolschewisten die deut¬
schen Stellungen in örtlichen Vorstößen ab . An der Wachsamkeit
unserer Grenadiere scheiterten jedoch alle Angriffsversuche. Bei
eigenen Unternehmungen drangen im mittleren Frontabschnitt
Stoßtrupps in feindliche Gräben ein , räumten die 260 Meter
langen Stellungen im Handgranatenkampf auf und sprengten
sieben bolschewistische Unterstände.

Auch südostwärts des Jlmensees , am Wolchow und vor Lenin¬
grad setzten sich unsere Stoßtrupps gegen feindlichen Widerstand
erfolgreichdurch.

82 Bunker von den slowakische» Trnppe«
geknackt

DNB Prrtzburg , 2 . Nov . Der slowakische Frontbericht meldet:
Am 1 . Nov . beendeten die slowakischen Einheiten mehrtägige

Kämpfe, in deren Verlauf der Feind vollständig geschlagen wurde
und unsere Truppen 52 Bunker auf einem drei Kilometer langen
wichtigen Gebirgskamm im Kaukasus besetzten. Damit wurde eine
wichtige Verteidigungslinie der Sowjets erobert. Autzer Gefange¬
nen brachten die slowakischen Einheiten eine grotze Anzahl Waf¬
fen , Munition und anderes Kriegsmaterial ein.

Zu den Erfolgen unserer U-Boote
In den Randgewässern des Indischen Ozeans

^ DNB Mailand , 2. Nov . Das Auftauchen deutscher U-Boote in
den Randgewässern des Indischen Ozeans ist für die nord¬
italienische Presse das Thema des Tages . Uebereinstimmend be¬
tonen die Blätter , datz die im Oktober errungenen grotzen Er¬
folge der deutschen U -Boote klar bewiesen, datz sie auch unter
ungünstigsten Wetterverhältnissen imstande sind , dem Gegner
schwerste Schläge zuzufügen. Ferner heben die Blätter hervor,
datz die Verscnkungszahl vom Oktober 1941 jetzt eine 300pro-
zentige Steigerung erfahren hat . Die Gewässer um Kapstadt , so
führt „Stampa " aus , schienen bisher die äußerste Grenze zu
sein , die jedoch jetzt überschritten wurde . Auf der Route um das
Kap, von den Anglo -Amerikanern bis vor einem Monat als
recht sicher angesehen, seien nunmehr auch einige Dutzend Schiffe
versenkt worden . Dabei stelle gerade diese Route nach der her¬
metischen Schließung des Mittelmeeres einen unersetzlichen See¬
weg für den Nachschub für die am Nil , am Euphrat und in
Indien stehenden Heere dar . Die Notwendigkeit , auch diesen
Schiffen einen entsprechenden Geleitschutz zu geben, werde die
Dauer der Fahrten noch erhöhen , ohne datz dadurch die U -Boot-
gefahr beseitigt werde. Die Krise der Seeverbindungen werde
sich somit für die feindliche Schiffahrt noch beträchtlich erhöhen.

Schlacht auf den Meeren geht weiter
Schwere Bedrohung der britischen Versorgung

DNB Berlin , 2. Nov. Selbst der britische Innenminister
Morrison mutz jetzt, wenn auch widerwillig , die schwere Be¬
drohung zugeben die der Unterseebootkrieg für die Versorgung
Englands mit Rohstoffen, Kriegsmaterial und Nahrungsmit¬
teln bedeutet . In über 2 -< Millionen Quadratmeilen Wasser¬
fläche, so klagt Morrison , müsse allein im Atlantik der Kamps
gegen die llnterserboote ausgetragen werden und über
eine Viertelmillion englischer Seeleute sei auf den Kampf - und
Geleitschiffen ständig im Dienst . Sogar von einem „Drama"
spricht Morrison , von einem „gewaltigen Kampf"

, der sich bei
jeder Seereise abspiele. 600 britische Kriegs - und Hilfsschiffe
müßten in einem fort unterwegs sein , um wenigstens ein Mini¬
mum an Nachschub nach England durchzubringen.

Nach dieser Rede ihres Innenministers »werden die Engländer
jetzt wissen , was sie von der Behauptung ihres Nachrichtendien¬
stes zu halten haben , datz die ll -Vootgefahr im Schwinden sei.
Die Versenkung von fast ^ Millionen BRT . Handelsschiffs¬
raum im Oktober mag ihnen beweisen, datz die Schlacht auf den
Meeren trotz schwerer Herbststürme und trotz verzweifelter bri¬
tischer Abwehr weitergeht.

Der italienische Wehrmachtsberichl
Erfolgreiche Abwehr in Aegypten — Feindlicher Landungs¬

versuch vereitelt
DNB Rom , 2 . Nov . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Im Nordabschnitt der ägyptischen Front führte die weite«

günstige Entwicklung des Gegenangriffes der Achsentruppen zur
Gefangennahme von weitere» IVO Australiern, sowie zur Zer¬
störung von weiteren 4ü Kraftfahrzeugen.

Reue Vorstöße, vorbereitet und unterstützt von heftigem Ar¬
tilleriefeuer , richteten sich gegen unsere Stellungen im gleichen
Abschnitt. Sie wurden glatt abgewiesen.

Ebenso wurde ein in der vergangenen Nacht hinter unseren
Stellungen unternommener Landungsversuch sofort ver¬
eitelt.

Italienische und deutsche Flugzeuge waren zu wiederholten
Malen mit gutem Erfolg gegen die feindlichen Stellungen ein¬
gesetzt. Deutsche Jagdflugzeuge schossen vier feindliche Flugzeug«
ab und beschädigten zahlreiche weitere am Bode« abgestsllte
Flugzeuge.

*

Angriff der britischen Luftwaffe aus ein italienisches
Feldlazarett

DNB Rom , 2 . Nov . Am Morgen des 31. Oktober unternahmen
britische Luftstreitkräfte in erneuter Verletzung aller internatio¬
nalen Rechte einen Bomben - und ME -Feuerangriff aus gerin¬
ger Höhe auf ein italienisches Feldlazarett im mittleren
Frontabschnitt in Afrika, obwohl das Lazarett weil
hinter den Kampflinien lag und deutlich die Zeichen des Roten
Kreuzes trug . Zwei verwundete Soldaten wurden getötet , drei
Soldaten , die gerade in Behandlung waren , wurden verletztDas Operationszelt eines anderen Feldlazaretts wurde eben¬
falls durch britischen Luftangriff vernichtet.

Brilenjager an der Alamein-Front avgeschoffen
DNB Berlin . 2 . Nov. Ueber dem Nordabschnitt der Alamein-

front entwickelte sich am 1 . November ein heftiges Luftgefecht
zwischen deutschen und britischen Jagdverbänden . Die in ge¬
schlossener Formation fliegenden „Spitsires " und „Curtitz"
wurden noch vor Erreichen der deutschen Stellungen in grotzen
Höhen von unseren Messerschmittjägern angegriffen und aus¬
einandergesprengt . Obwohl einige „Curtitz" -Flugzeuge den
deutschen Angriffen im Tiefflug zu entgehen versuchten, konn¬
ten sie sich doch noch nicht aus den Geschotzgarben unserer Jäger
retten . Vier britische Flugzeuge schlugen kurz hintereinander
mit zerschossenem Motor oder zerfetzten Tragflächen und Leit¬
werk » im Wüstensand auf und verbrannten.

Britische Bombenwerb ände zetteten bei mehrfachen
Anflügen gegen die deutschen Stellungen in das Sperrfeuer der
deutschen und italienischen Flakartillerie oder wurden von un¬
seren Jägern zum Abdrehen gezwungen, bevor sie zum gezielten
Bombenwurf kamen. Sturzkampfflugzeuge vom Muster „Ju 87"
griffen zu - verschiedenen Tageszeiten britische Panzeransamm¬
lungen in der Nähe des Bahnhofs von Alamein erfolgreich an.
Ihre stieren Bomben trafen zahlreiche Trotzfahrzeuge und
Raupenschlepper , wobei größere Brände entstanden . Splitter¬
bomben beschädigten eine Anzahl britischer Panzer . Gleichzeitig
bombardierten leichte Kampfflugzeuge bei überraschenden Vor¬
stößen Transpottkolonnen und Feldstellungen der Briten mit
beobachtetem Erfolg . Zahlreiche Geschütze wurden durch Bom-
benvolltreffer zerstört.

4V00 . Luftfieg des Jagdgeschwader Mölders
DNB Berlin , 2 . Nov. Das Jagdgeschwader Mölders errang

in diesen Tagen seinen 4000 . Luftsieg. Unter Führung seines
Kommodore Lichenlaubträger Major Nordmann hat das
Geschwader seine ruhmreiche Tradition fortgesetzt. Erzogen im
Geiste des unvergessenen Oberst Mölders erkämpften die be¬
währten Jagdflieger des Geschwaders ihre stolzen Erfolge . Der
4000 . Abschutz wurde von einem Oberfeldwebel an der Ostfront
errungen . Reichsmarschall Hermann Eöring hat dem Jagdge¬
schwader , dessen Leistungen einmalig sind, ein Glückwunschschrei¬
ben übermittelt.

Zum 2000 . Feindflug einer an allen Fronten dieses
Krieges bewährten Fernaufklärerstaffel sprach Reichsmarschall
Hermann Göring den tapferen Besatzungen der Staffel für ihre,
hervorragenden Leistungen seinen Dank und seine besonder«
Anerkennung aus.

Der Reichsmarschall übermittelte weitere Glückwünsche dem
Hauptmann Scheick Hardt in einem Kampfgeschwader, dem
Oberleutnant Rall, Führer eines Kampfgeschaders, und dem
Oberfeldwebel Max Stotz , Flugzeugführer in einem Jagd¬
geschwader anläßlich der Verleihung des Eichenlaubs des Eiser-
neu Kreuzes , ferner Oberfeldwebel Zwerneiüann, Flug¬
zeugführer in einem Jagdgeschwader.

Britenbomber abgeschossen
Berlin , 2 . Nov. Ueber dem Seegebiet westlich der französischen

Küste wurde am Nachmittag des 1 . November ein britisches
Bombenflugzeug vom Muster „Wellington" von deut¬
schen Kampfflugzeugen gestellt. Sie trafen den Btttenbomber
mit wenigen Geschotzgarben so schwer, datz er brennend ins Meer
stürzte. Bereits am Vormittag war im gleichen Seegebiet «in
britischer Wellington -Bomber von unseren Kampffliegern schwer
beschädigt worden . Mit seinem Totalverlust kann gerechnet
werden.

Angriff auf Canterbury
Starke Brände «nd heftige Explosionen

Von Kriegsberichter Oskar Peter Brandt
(PK .) Das war ein eindrucksstarkes Bild . Die leichten Kamps.

ftugZeuge waren in Reihen hintereinander auf dem grotzen Feld-
flugplatz unterhalb der Kanalküste angerollt . Unter den Lei».
Lern der schnittigen Flugzeuge sah man die mittleren und schwo¬
ren Bomben die am heutigen Wochenende den Engländern'emen Denkzettel für ihre Angriffe auf die deutsche und die ita¬
lienische Zivilbevölkerung geben sollten. Zur festgesetzten Zeit
waren die zum Begleitschutz angeforderten Jäger über dem Platz,
und dann stattete Welle auf Welle mit Kurs auf England.

„Dicht", , erzählt Oberleutnant Sch ., „flogen wir über den
Kanal . Es war ein ausgezeichnetes Wetter für unseren Einsatz.
Rechts und links waren unsere pfeilschnellen Jäger , die uns
gegen jede Ueberraschung sicherten . Einige Flakgrütze wurden,
uns von der englischen Küste entgegengebracht . Dann waren!
wir , über Zäune , Hecken und Bäume springend , schon auf der
Insel . Canterbury war das Ziel . Die Stadt war mit einem
Gürtel aus Sperrballonen geschützt. Aber das imponierte uns!
wenig . Sie waren bei der Sicht klar auszumachen. Wir suchten
uns unsren Weg durch die Sperrballone . In niedrigste Höhe

l über den befohlenen Zielen fliegend , wurden die Bomben aus¬
geklinkt . Dann sahen wir unter uns nur noch Rauchwolken gegen
den Himmel stehen und Brände ausbrechen.

Die weiteren Wellen sahen die Wirkung der von ihren Vor¬
gängern abgeworfenen Bomben weit besser . „Auch wir "

, sagte
der Oberleutnant , hatten die Sperrballone sofort entdeckt . Wir
zogen kurz hoch und setzten uns über diese Dinger . Dann sahen
chir unter uns die Explosionswolken der zahlreichen Brände»
si)ie Kameraden , die wenige Minuten vor uns ihre Bombenlast
Über Canterbury abgeworfen hatten , hatten gute Arbeit ge-,
leistet . Ein junger Unteroffizier , der mit der letzten Welle Can¬
terbury anflog , berichtet von vielen Zerstörungen , die die bestens
im Ziel liegenden Bomben seiner Vorgänger angerichtet hatten.
Mir ließen uns durch das Abwehrfeuer der englischen Flak keine
Sekunde aus der Ruhe bringen . Und noch einmal rauschten un¬
sere Flugzeuge über die tödlich erschrockene Stadt hinweg und
schlugen ihr schwere Wunden.

Wie ein Sturmwind war dieser Tagesangriff über die
englische Insel hinweggebraust . Diesem Ansturm waren weder
die englische Flak noch die englischen Jäger gewachsen . Die eng¬
lische Bevölkerung hat einen harten und fühlbaren Schlag em¬
pfangen . Dieser Vergettungsangriff wurde ausgeführt von leich¬
ten Kampfflugzeugen , die fast täglich über der englischen Insel
erscheinen und über deren Taten der Wehrmachtsbericht wiÄev
holt berichten konnte.

Die Schöben in Canterbury
Hilfs^ onnschasten fett Sonntag an der Arbeit, die

Trümmerhaufen zn beseitige»
DNB Stockholm, 2 . November. Nach einer von „Nya Daglicht

Allehanda" gebrachten Meldung aus Canterbury sind die engli¬
sche Heimwehr, die Arbeiter und andere Zivilisten seit Sonntag
damit beschäftigt , die Straßen Canterburys von den durch die
deutschen Bombenabwürfe hervorgerufencn Trümmern zu säubern
und die Ruinen der Häuser nach Vermißten zu durchsuchen.
Dabei wurde festgestellt, daß eine deutsche Bombe nur einige
Meter von einer Kantine des Frauenhilfskorps entfernt nieder¬
gefallen war , die am Freitag von Frau Roosevelt besucht worden
war . Hilfsabteilungen haben 24 Stunden lang gearbeitet, um den
in Notlage Geratenen zu helfen . Auch aus den benachbarten
Städten wurden Hilfsmannschasten herangeholt.

Japanischer Durchbruch anf Guadaleanar
8SA - L« ftstLtzp«nkt Port Vila (Nen -Hebriden ) erstmalig

angegriffen
DNB Berlin , 2. Nov. Die schweren Kämpfe anf Guadaleanar

dauerten auch am 31. Oktober und 1 . November ohne Unter¬
brechung an . Die amerikanischen Truppen suchen um jeden Preis
ihre Stellung auf der Insel zu behaupten , müssen sich jedoch
kämpfend immer weiter a u f die Ost Hälfte der Insel
zurückziehen. Die Japaner erzielten am 31. Oktober eine»
neuen Durchbruch, der durch Einsatz von Panzern verbreitert
wurde . Die amerikanischen Verluste an Toten , Verwundeten und
Gefangenen find nach wie vor schwer.

Die japanische Marine - Luftwaffe greift ständij
in die Landkämpfe ein . Sturzkampf - und Schlachtflieger greife«
die amerikanischen Stellungen laufend an . Die Brücke zwischen
der Insel Florida und dem Hafen von Tulagi , wo die Ameri¬
kaner sich augenblicklich noch verteidigen , wurde am 1 . November
durch Bombenvolltreffer zerstört. Ein amerikanischer Versuch , de«
auf Guadaleanar abgeschnittenen Truppen durch Transport .,



Leu « 3 ScywarzroSlder Tageszeitung?

. „ « zeuge Nachchuv zuzusühren, scheiterte. Von vier Trans-
doitflugzeugen , die in Jagdschutz flogen, wurden drei unweit des
Flugplatzes Henderson Field zum Absturz gebracht, das
vierte zur Notlandung hinter den japanischen Stellungen ge-
Immngen. Drei der amerikanischen Jäger wurden abgeschossen.

^ Stärkere Verbände der japanischen Marine -Luftwaffe führten
Vm 31 . Oktober Einflüge nach Nordaustralien durch . Dis
Australischen Hafenstädte Townswille , Cooktown und Port Dar¬
winwurden wirkungsvoll bombardiert, ausgedehnte Brände,
^ besondere im Lagerhausviertel von Townsville und in den
Hellägern von Port Darwin , zeugten von der guten Trefferlage
kr japanischen Bomben . Der amerikanische Luftstützpunkt Port
»lila auf den neuen Hebriden wurde erstmalig durch japanisch«
Bombenflugzeuge angegriffen . Etwa 180 Seemeilen von Port
M entfernt wurde ein feindlicher Transporter von 6000 BRT.
durch Bombentreffer versenkt.

Orkanfahrt im Nordatlariiik
stampf der U-Boot -Männer mit den Elementen — Sturzsee

den Bootsmaat von der Brücke — Kameradenhände
entreihen ihn dem Tode

Von Kriegsberichter Heiner Seybold , PK.
NSK U . . . ist auf seiner ersten Feindfahrt von der Nordsee

s, den Nordatlantik vorgestoßen. Hatte der Wetterbericht schon
disher nichts Gutes gebracht, so steigerte sich jetzt der Stur»
«m Stunde zu Stunde . Verdammt noch mal , so ein Brodel»
verdirbt mit der Zeit die beste Laune . Aber unsere Mannschaft
des U . - - um ihren jungen Kommandanten ist doch in beste«
Stimmung . Sie hat auch allen Grund dazu, denn der Anfang
der ersten Feindfahrt war vielverheißend . Ein SiegeswimpÄ
mit MO BRT . hängt schon in der Zentrale . „Warm registriert
hält besser" , meinte einer und hatte nach der Torpedierung des
Frachters , der in US .-Amerikas Diensten fuhr und Phosphor,
FlMUgteile und Tabak geladen hatte — er war auf dem
direkten Weg von Baltimore nach Liverpool —, sofort mit viel
Liebe und Andacht die Ziffern ausgezeichnet. — „4000" — Die
Zahl war so einladend . Am liebsten hätte der Zeichner gleich auf
Vorrat noch eine „5000" und eine „6000" gemalt . . .

Heute, am fünften Tag seit dem ersten Torpedoschuß auf dieser
Fahrt, war draußen die Hölle los . Wer Vrückenwache schieben
mutz, hat nichts zu lachen . Das Boot ist nur mehr ein winziges
Etwas in der entfesselten Urgewalt des Atlantiks . Brecher auf
Brecher — nein , es sind Wellenberge , die sich über das U -Boot
werfen und fast den Turm einzudrücken drohen . Durchnäßt , klamm
an allen Gliedern , hundemüde und mit rot geänderten Augen
oom Salzwasser und angestrengten Schauen , stehen die Männer
der Vrückenwache oben. Was heißt hier stehen — sie werden in
ihrer Verständigung mit den Haltegurten hin - und hergeworfen,
müssen sich krampfhaft und kräfteraubend an der Vrückenwand
festklammern , und das Wasser spült ihnen oft bis zu den Hüften!
Stunden werden zur Ewigkeit , zur Qual , zum gefährlichen
Kampf. 2n einer solchen Lage noch mit allen Sinnen , mit küh¬
lem Kopfe und mit harter Ausdauer Ausschap zu halten , ist
Selbstbeherrschung im höchsten Maße , ist ein Stück jenes ll -Voot-
Seemannstums, das kaum zu schildern ist.

2n diesem Kampf der Menschenkraft gegen die entfesselten
Gewalten des Atlantikvorboten , der gefürchteten Herbststürme,
die fetzt alle U -Boote auf ihren Feindfahrten zu bestehen haben,
stehe» gerade oben auf der Brücke der „IWO .", der Bootsmaat
Md der Fähnrich , der auf dieser Sturmfahrt vorgestern seinen
21 . Geburtstag feierte.

Der Atem stockt, See und Himmel werden zu einem vereinten
Inferno . Der zum Orkan gewordene Sturm drückt den stählernen
Wb des U-Bootes in die Tiefen der Wellentäler und hebt ihn
Mder im Schwung empor auf den Gischtkamm einer neu an¬
tollenden See . Der „IWO .

" sucht mühsam auf seiner Uhr . „Noch
D Minuten !" Sonst eine kurze Zeit , hier oben auf der U -Boot-
wriicke eine Ewigkeit bis zur erlösenden Ablösung . Und dies«
letzten 15 Minuten bringen noch das Schlimmste!

Plötzlich steht von achtern her eine Wasserwand vor den drei
Männern der Vrückenwache . Instinktiv klammern sie sich fester!
Die Wassermassen stürzen berstend über den Turm , Der Boots¬
maat wird in die Höhe gerissen und trotz seiner Halterung übe;
die Vrückenwand geschleudert! Die Schreie der Männer ersticken
im Wasser und im Tosen des Orkans . Mit beiden Händen greift
der „IWO .

" nach dem Entschwundenen und erfaßt gerade noch
einen Fuß . Für Augenblicke ist der Tod im Brausen einer Sturz¬
see , an das U-Boot herangekommen . Mit salzigen Eischfingern

greift er nach einem tapferen Soldatenleben , sucht einen aus
einer verschworenen Gemeinschaft zu reißen . Geistesgegenwart
und übermenschliche Kraftanstrengung setzen dem Wollen des
Todes in diesem Augenblick ein Halt , es geht noch mal alles gut!

Drei Männer halten sich wenige Sekunden später eng um¬
klammert auf der Brücke , ein Keuchen dringt aus ihrer Brust,
die Augen sind geschlossen vom Grauen der geschauten Gefahr.
Nur ihre Hände fühlen gegenseitig den harten Atem als ei»
Zeichen des Lebens.

So stehen sie , bis sie plötzlich die Ablösung in die Wirklichkeit
zurückreißt. Um sie tobt nach wie vor die See , peitscht der Orkan,
und der Turm wankt wie ein vom Sturm gerüttelter Baum.
Vom Körper des Bootmaaten baumeln zwei Eurtenteile , an
einem der abgesprenget Sicherungshaken . So fest, wie der Tod
nach ihnen griff, so fest halten sie immer noch das pulsende
Leben, sich selbst umklammert.

Im Boot weiß man nichts von diesem bestandenen Kampf
um Leben und Tod auf der Brücke , und die drei schweigen
lange . Erst ein heißer Schluck Kaffee bringt die nüchterne Ueber-
legung wieder , läßt das Geschehene als Überstunden betrachten.
Der Bootsmaat empfindet aber auch jetzt erst den starken-Schmerz
der Prellungen und Quetschungen, die er sich zugezogen hat.
Und seine Hände , mit denen er in übermenschlicherAnstrengung
sich am Netzabweiser festhielt, sie sind immer noch in der Klam¬
merstellung verkrampf und schmerzen.

Oben aber steht die neue Brückenwache für die nächsten Stun¬
den, und ihre Augen tränen schon nach wenigen Minuten vom
Suchen im brodelnden Kessel der Elemente . Aber nichts hält sie
ab . ll . . . hält weiter auf Neufundland zu . Auf Jagd nach
feindlicher Schiffsbeute

Torpedos auf allen Meeren
Voraussetzung und Erfolg des weiträumigen U -Boot -Krieges

NSK Das Operationsgebiet der deutschen U -Boote dehnt sich
in bisher ungeahnter Weise aus . Die Meldungen über die U-
Boot -Erfolge unmittelbar vor Kapstadt und bis zum Rand de-
Indischen Ozeans haben gelehrt , daß der Fahrbereich der heu¬
tigen deutschen U -Boote noch weiter vergrößert werden konnte.
Sie operieren heute von Neufundland bis Südafrika , von der
Barents - See bis zur brasilianischen Küste unter fast allen denk¬
baren klimatischen Bedingungen . Während im Nordatlantik die
schweren Herbststürme toben und die hohen Brecher die Boote
ständig überspülen und selbst die höher liegenden U -Boot -Brücken
oft unter Wassermassen begraben , arbeiten die U -Boote in den
tropischen Gewässern in einer außerordentlichen Hitze, die von
der Stahlhülle des U-Bootes nicht gemildert wird . In den Ge¬
wässern Südafrikas herrscht wieder der Frühling . Daran
mag man die ganze Raumweile des U -Boot -Krieges ermessen.

Weder das Wetter noch die weiten Entfernungen halten die
deutschen U- Voot-Besatzungen von der Durchführung ihrer Auf¬
gabe ab . Nachdem sie monatelang ihre außergewöhnlichen Ver¬
senkungserfolge in den amerikanischen Gewässern erzielten,
Haben sie nun mit voller Wucht auch die britisch-amerikanische
Schiffahrt um Afrika herum aufs Korn genommen. Hier
läuft der wichtige Geleitzugverkehr nach Südafrika und um das
Kap der Guten Hoffnung nach dem Nahen Osten, nach Indien
und Australien . Nun können die Eeleitzüge wegen der allen
Dampfer , auf die sie heute zurückgreifen müssen , und wegen der
Kleinen Sicherungsfahrzeuge mit beschränktem Fahrbereich ihre
Reise nicht ohne Unterbrechung durchführen. Man braucht
Sammelstationen und Zwischenhäfen zur Ergän¬
zung des Treibstoffes . Solche Sammelstationen sind besonders
Freetown (Westafrika ) und Kapstadt in Südafrika ge¬
worden . Es ist daher kein Zufall , daß gerade in ihrer Nähe die
Erfolge erzielt wurden.

Seit der Sperrung des Mittelmeers durch die Achsenstreit¬
kräfte gehen auch die großen Truppentransporte für die briti¬
schen Armeen im Nahen Osten auf dieser Route um das Kap.
Jede Versenkung eines Transportdampfers auf diesem Seeweg
vermindert und schwächt daher die Gegner Rommels in Nord¬
afrika . Darüber hinaus zeigt die Versenkung der schnellen Ti "v-
pentransporter im Nord - und Südatlantik , daß auch diese schnel¬
len , gut bewaffneten .und stärkst gesicherten Schiffe den deutschen
Il -Booten nicht entgehen können.

Der Gegner ist heute nicht mehr in der Lage, seine Schiffe
dort fahren zu lassen , wo er will und wo es für ihn günstig ist.
Das ^iberraschende Auftreten der deutschen U -Boote in allen

Seegebieten zersplittert seine Verteidigungs¬
waffen und zwingt ihn zu immer neuer Umgruppierung sei¬
ner Sicherungsstreitkräfte . Dabei sind die U -Boote stets im Vor¬
teil , da sie immer ein neues Gebiet auswählen können und ein«
gewisse Zeit verstreicht, ehe der Gegner stärkere Schutzmaßnah¬
men organisiert und Verstärkungen herangezogen hat . Auch jen¬
seits des Kaps der Guten Hoffnung ist die feindliche Schiffahrt
nicht sicher, denn dort lauern neben den deutschen wiederum
japanische U -Boote , die heute mit den Seestreitkräfte « der
Achsenmächte eng Zusammenarbeiten . So erweitert sich der von
den U-Booten kontrollierte Raum andauernd und nimmt der
feindlichen Schiffahrt die Aussicht , sich der Entdeckung entziehen
zu können.

Dieser unerhört weiträumige Krieg gegen die Schiffahrt des
Feindes verlangt aber auch seine Zeit . Die Schlacht auf dem
Meer ist ein Zermürbungskrieg , der lange Zeit und Ausdauer
erfordert . Das mutz von allen verstanden werden . Auch über di«
Schwere der Anstrengungen für unsere U -Boote soll man sich
klar sein . Die Beanspruchung einer U -Boot - Besatzung ist freilich
anderer Art als die etwa des Infanteristen an Land . Das U-
Boot ist eine kleine Welt für sich , die viele Wocken allein anj
sich angewiesen ist und mit allen menschlichen und technischen
jPannen allein fertig werden muß. Aerztliche Hilfe ist kaum vor.
Händen, Gesundheitsstörungen durch mangelnde Bewegung «sw.
Ä >er Verwundungen müssen mit Vordmitteln behandelt wer-
den. Die äußerste Raumbeschränkung des Bootes bedeutet eng¬
stes Zusammenleben der Besatzung und größte Rücksichtnahme
aufeinander . Die lange Isolierung von der Außenwelt erz« Ui
leicht psychologische Reibungen.

Die Stahlboote sind leider gute Kälte - und Wärmeleiter.
Im Winter herrscht bittere Kälte im Boot , in den Trope« un¬
erträgliche Hitze. Bei langen Schlechtwetterperioden mit wenig
Lüftungsmöglichkeit verschlechtert sich die Luft sehr schnell, daz»
kommt die ewige Nässe durch das überkommende Wasser mch
die Vereisungen im Winter . Bei schweren Stürmen , gibt e»
tagelang keinen Augenblick eine Ru he läge, und wer
jemals im Frieden auf der Nordsee die kleinen Fischdampfsr
rollen und schlingern sah , wird sich ein Bild von dem Einstich
der schweren Atlantikdünung auf die tief im Wasser liegende»
U-Boote machen können.

Im feindlichen Kllstenvorfeld muß jeden Augenblick mit Feind¬
berührung gerechnet werden , ohne daß immer die Wassertiefe»
zum Tauchen ausreichen . Die andauernde Wachsamkeit gege»
feindliche Flieger , Minen und U-Boote erfordert nie erlah¬
mende Spannkraft der Besatzung. Heutzutage muß man bür
weit auf den Ozean hinaus mit Fliegergefahr rechnen ; das er¬
schwert zweifellos die Operationen der U-Boote , deren geringe
Sichtweite nicht immer die rechtzeitige Entdeckung des Gegner»
gestattet.

Für die Besatzung ist das lange Suchen nach dem Feind be¬
sonders drückend . Tage - und wochenlang ist oft kein Schiff z«
finden . Wenn aber eine Funkmeldung <K>er eine Sichtung de»
Gegners vorliegt , ist nicht immer ein Angriff möglich wege»
des geringen Eeschindigkeitsüberschusses der U -Boote , der stch
wiederum aus dem riesigen Fahrbereich ergibt . Ein ewig«»
Rechnen mit dem Brennstoffvorrat und der Kapazität der Bat¬
terie ist nötig . Stunden - und tagelang dauert oft die Verfolgung
eines Eeleitzuges und das Vorsetzmanöver, um auf Grund der
sorgfältig errechneten Schußunterlagen das Ziel zu treffe»;
Wegen der Horchgeräte der Bewacher ist weites Ausholen nötig;
und manchmal ist der Angriff nur durch Tauchen mitten in de»
Eeleitzug hinein zu ermöglichen, wobei sich noch die Gefahr de»
Zusammenstoßes mit anderen Booten ergibt.

Enttäuschungen durch Fehlschüsse bleiben nicht aus . Nach de»
Treffer setzt unfehlbar eine stundenlange Verfolgung mich
Wasserbomben ein , deren Detonationen in den untersee¬
ischen Räumen und in der Nachbarschaft des Bootes gewaltige
Nervenkraft beansprucht, besonders dann , wenn durch die Er¬
schütterungen die Licht - oder gar Steueranlagen versagen . Dar»
sind schnelle Reparaturen dringend nötig , um -um nächsten An¬
lauf bereit zu sein . Mit ungeheurer Zähigkeit und Äusdaue«
müllen die ll -Voote am Geleitma bleiben , um ihn nickt außer
Mcht zu bekommen. In dieser ganzen Zeit ist nicht an Ruhe ftu
die gesamte Besatzung zu denken.

Wer sich die ganzen Schwierigkeiten des U -Boot - Krieges klar-
macht , kann die Leistung der U - Boot -Fahrer richtig würdige«
und die Notwendigkeit verstehen, nach der Heimkehr von der
Fernfahrt Boot und Besatzung eine ausreichende Erholung z«
Wunen.
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A v̂dM-LeHltsschutr ; Deutscher Komsu-Verlss , küotrscks (8er . Dresden)

„Lös is net wahr , Sixt, " belehrte ihn der Hartegger. „ Schau
) ie meine an, wie die überall fest zugreift und stammt aus ganz
einen Kreisen . Man darf net immer alles gleich von vornherein
sblehnen , wenn es aus der Stadt kommt . Schon der Wille , daß
ie zu uns kommen , hat etwas Schönes an sich . Dadurch kommen
sch Stadt und Land ein wenig näher . Oder glaubst du , daß es
chadet , wenn dis in der Stadt drinnen aus eigner Erfahrung
rissen, woher das Brot kommt ."

„Von dem ist ,a keine Red gewesen . Du hast halt ausnahms-
veis Glück gehabt mit der deinen . Die meinige hat schon am
Weiten Tag

'
aufgchört. weil ihr 's Kreuz so weh tan hat .

"
„Na ja , freilich , man muß halt die erste Zeit ein wengl

seduld haben. Du kannst auch net verlangen, daß eine gleich in
Kuhstall neingeht und 's Melken anfangt ."
Der Sixt bekam einen roten Kopf.
„Du wirst auch net sagen können , daß ich dös gemacht Hab .

"

«Ich Hab ja net non dir geredet . Nur so im Allgemeinen Hab
ch es gemeint ."

Beinahe wäre die schönste Streiterei im Gange gewesen >md
's war gut . daß der Wirt einen Schafkopf vorschlug . .

Eines Tages mähte der Klemens im Obstgarten Gras für Sie
War daheimgebliebenen Kühe . Maria sollte es zusammenrechen.
Das war eine recht schwierige Arbeit und die Hände brannten
chr. Plötzlich stand der Ahndl vor ihr. nahm ihr schweigend den" echen aus der Hand, machte ein paar Züge und sagte:
^ „So mußt das machen , Dirndl. Leicht rutschen lassen, den
Ttiel , net so krampfhaft halten.

"
Es war das erste, was der Ahndl mit ihr sprach. Und er

sagte es gar nicht unwillig, nein, beinahe gütig und liebevoll,
mnn kehrte er sich wieder ab.

„ Danke schön," . sagte Maria.
Er blieb stehen und legte die Hand hinters Ohr.
„Was hast g 'sagt ? "
«Danke schön .

"
Cr kam wieder auf sie zu.
„Ich versteh dich net , Dirndl. Ah so dank schön . Ja lä

l»! zum danken .
" Er lächelte ein wenig , wobei sich die Vielfalt

-Einer Furchen noch vermehrte. „Weißt, sonst bin ich ja noch gut

beinander, aber 's G'hör halt, weißt, das Gehör laßt sakrisch aus
in letzter Zeit.

"
„ Sag einmal, Ahndl, wie alt bist du denn eigentlich schon?
„Ich? Was meinst denn?"
„ Dich kann man schwer schätzen , Ahndl."
„Schwer ? R doch sonst ein kluges Dirndl , was ich so merk,

die ganze I, - . . Alsa , laß dir sagen . Ncunundneunzig Jahr
bin ich alt .

"
„ Fast hundert Jahre . Ist denn das möglich ." -
„Warum denn net, du junges Weiberl. Dös liegt bei uns

schon so in der Nass'
. Mein Väter ist auch neunundneunzig ge¬

worden. Ja , ja, dös is ein g
'sunder Schlag, der Harteggerschlag .

"
Damit ging er leise vor sich hinlachend davon.

Maria mußte angestrengt über den Ahndl Nachdenken. Fast
hundert Jahre ! Mein Gott, wie mußte ein solcher Mensch reich
sein an Erfahrungen , an Erlebnissen , an Freuden und Leiden.
Hinter diesem Patriarchenalter mußte ihre Jugend verschwinden
wie ein winziges Nichts.

Der Klemens hatte zu mähen aufgehört und holte nun das
Fuhrwerk . Während er die erste Gabel voll Gras auf den Wagen
warf, sagte er:

„ Hast ja noch gar nix g
'sagt , wie es dir bei uns g

'fallt."

„Gut natürlich"
„ Dös freut mich. Die ganze Arbeit geht einem flotter aus der

Hand. Mit der Kathl. mit dem Dotschn, kannst ja kein g
'scheites

Wörtl reden ." . . ^ „
„ Die Kathl ist aber ein seelengutes und fleißiges Madl.
„ Dös schon , aber als Weib ist sie eine Null. Die is so fett,

daß man ein Stück ! Brot braucht , wenn mans anschaut . Gegen
dich zum Beispiel , dich könnt man allweil anschaun . Wie wärs
denn ? Möchtest net am Sonntag mit mir zum Maitanz gehn ?"

Maria wurde ein -wenig unsicher.
„Ich weiß nicht , ob sich das schickt."
„ Ah geh. warum denn net . Da täts ihnen die Augen raus¬

treiben die andern , wenn ich mit dir daherkäm."
„ Das muß ich mir noch überlegen," sagte Maria und schaute

über ihn hinweg. Sie konnte nichts dafür , aber Klemens war ihr
unsympathisch . Er hatte so etwas Stechendes in seinem Blick und
außerdem hatte sie schon von der Kathl manches erfahren von
seinen verzweigten Liebesabenteuern. Offen gestanden hatte sie
darum gefragt, in der Hoffnung, daß ihr die Kathl vielleicht auch
vom Andreas etwas erzählen würde. Aber kein Wort sagte die
Kathl vom Andreas . Vielleicht wußte sie auch gar nichts von ihm.

Hinter dem Hof war ein kleiner Weiher. Ein Gebirgsbach,
dje Grill genannt, durchfloß ihn und speiste ihn mit frischem
Wasser . Ein kleiner Steg , zum Wäscheschwenken, führte weit ins

Wasser hinaus . Doxt saß die . Kathl manchmal des Abends und
ließ ihre Füße ins Wasser hängen. ^

An diesem Abend ging auch Maria zum Weiher. Drei ein¬
same Fichten standen am südlichen Ufer . Darunter war eine Bank
angebracht. Der Ahndl saß gerne in den Abendstunden dort.
Und Maria hatte auch heute die stille Hoffnung gehegt , daß er
dort sein könnte . Aber die Bank war leer . Auch die Kathl schie»
heute kein Bedürfnis zu haben, ihre Füße zu waschen.
, Ein tiefer Friede war ringsumher . Die Sonne war scho«

längst untergegangen. Nur auf den höchsten Gipfeln war noch
ein brennendes Leuchten , das erst erlosch, als vom Tal die Däm¬
merung heraufkroch.

Fledermäuse flirrten umher und die Grillen zirpten. Im
Dorf drunten läutete man den Abendsegen . Die Glockentöne
warfen sich jubelnd in die Echogründe des Waldes.

Da kamen Schritte vom Hos her . Es war Klemens. Maria
war nahe daran , gufzustehen und ins Haus zu gehe« . Ab«r fi«
hätte auch dann eine Begegnung nicht vermeiden können . Es nu»
am besten , wenn sie ruhig sitzen blieb , vielleicht ging er vorbet.

NBn , er kam direkt auf sie zu nahm neben ihr Platz und
zünhete sich eine kurze Pfeife an.

„ Hast es dir jetzt schon überlegt, Maria ?"
„Mein Gott , das geht doch nicht so schnell. Du hast es mir

doch erst heute Nachmittag gesagt ."
„Na ja , überlegst es dir halt noch .

" :
„ Und wenn ich gleich nein sägen würde? Ehrlich

Klemens, ich Hab nicht viel Freude, hinzugehen."
Er nahm die Pfeife aus dem Mund und sah sie scharf a».
„Oder willst nur mit mir nicht hingehen?"

^
„Nein, das ist es nicht, Klemens. Wenn du das meinst , dm«

kann ich ja schließlich mitgehen. Ich meine nur — ob du dadurch
keine Unannehmlichkeiten bekommst .

"
„ Ah woher denn. Wie meinst denn dös überhaupt ?"
„ Ich meine , daß sicher auch ein anderes Mädchen darauf

wartet , von dir zum Tanz geführt zu werden."
„ Ah woher denn . Da kennst mich schlecht . Aus den Weiber»

Hab ich mir noch nie viel gemacht . Was is denn gar G 'scheite»
da bei uns ? Ja , wenn bloß eine dabei wär , so wie du , dam»
hält ich sie mir schon lang angeschaut .

"
Maria rückte ein wenig zur Seite , denn er war ihr beträchtlich

näher gekommen.
„ Das bildest du dir nur ein , Klemens.

"
„ Einbildung? Net wahr ist

's . Keine ist da im ganzen Tal,
so eine wie du.

" Sein Atem ging hörbar und die Nacht hatte
nun vollends ihren Mantel über das Land gebreitet. „ Du , Maria»
laß dir sagen . Geträumt hat mir von dir heut nacht . So was
Schönes schon . Ich sag dir, so schön hat mir in meinem ganze«
Leben noch net geträumt .

" lFortletruna kolatu
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Die Türkei bleibt bei seiner Politik
Der türkische Staatspräsident vor der Nationalversammlung

DNB Ankara , 2 . Nov . Der türkische Staatspräsident Jsmet
Jnönü hielt vor den Abgeordneten der türkischen Nationalver¬
sammlung eine Rede , in der er die Politik der türkischen Regie¬
rung darlegte . Die türkische Politik , so erklärte der Staatspräsi¬
dent, sei von dem Grundsatz getragen , der Türkei den Frieden
p» erhalten . Die Türkei müsse sich in ' ihrer Innen - und Außen¬
politik leiten lassen von der Erkenntnis , daß auch das Jahr
» 13 noch ausgedehntere und unbarmherzige Kämpfe sehen
«ürde . Auch im kommenden Jahr werde die Türkei loyal und
strikt die bekannten Richtlinien ihrer nationalen Politik im
Innern und nach außen beibehalten . Getreu den vertraglichen
Verpflichtungen, Bündnissen und Freundschaften werde die Tür¬
kei die Politik der nationalen Sicherheit weiter verfolgen.

Der türkische Staatspräsident wandet sich dann mit sehr schar¬
ten Worten gegen die Feinde innerhalb des tür¬
kischen Volkes. Sie seien geeignet, die türkische Nation als
körnt und schwach erscheinen zu lassen . Jsmet Jnönü geigelte
die gewissenlosen Spekulanten , die durch das Unglück einer Leue-

die alle berechtigten Gründe überträfe , das Land in Not
rzten. In scharfen Worten rechnete er ferner mit den Kriegs-
oinnlern , den Spekulanten und den Dunkelmännern in der
litik ab , hie ihre Arbeit gegen das Interesse des türkischen
^ es richteten.

Stolzes Ergebnis des 2 . Opfersonntages
Ueber 42 Millionen gesammelt

DNB Berlin , 2 . Nov. Der am 11 . Oktober durchgefllhrte zweite
Opfersonntag hatte ein vorläufiges Sammelergeb¬
nis von 42 249 840,23 RM . gegenüber der gleichen Sammlung
des Vorjahres , die eine Summe von 32 271831,72 RM . erbrachte,
ist also eine Zunahme von 9 977 708,81 RM ., das sind 30,92 Pro¬
zent zu verzeichnen. Mit diesem stolzen Ergebnis bestätigt das
deutsche Volk in der Heimat erneut das Wort , das der Führer
anläßlich der Eröffnung des Kriegs -WHW . 1942/43 sprach:
^Deutscher Soldat , Du kannst beruhigt sein , hinter Dir siebt
rine Heimat , die Dich niemals im Stich lassen wirdt"

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Schlammregen ging über Sau Remo

DNB Mailand , 2 . 11 . In der Altstadt von San Remo
ereignete sich ein seltenes Naturphänomen . Einige Minuten lang
ging, wie die „Stampa " meldet , ein gewaltiger Schlammregen
nieder, der Terrassen, Dächer und Straßen bedeckte und vor allem
dir zum Trocknen aufgehängte Wäsche beschmutzte. Das Natur¬
ereignis ist umso merkwürdiger , als es sich nur auf einen Teil
der Stadt erstreckte.
' MRSrisch « Schulung der Achtjährigen in der Sowjetunion.

L^ Eowjetbehörden erließen Bestimmungen über die militärische
«-Hntnog der Jugend , die alle Schüler und Schülerinnen vom
8. Lebensjahr an erfassen . Die Schulung untersteht direkt dem
Volkskommissariat für die Landesverteidigung.

kommunistischer Agitator in Buenos Aires verhaftet . 2m
Zuge scharfer Maßnahmen gegen kommunistische Elemente ver¬
haftete die Polizei in Buenos Aires den Agitator Fernande ; .
Er war in einem größeren Kaffeehaus auf einen Tisch ge¬
stiegen, um bolschewistische Brandreden zu halten.

Tortes -Bertreter wurden bestimmt. Am Sonntag wählten in
Spanien die Berufsgruppen der Rechtsanwälte , Aerzte, Archi¬
tekten, Pharmazeuten und Tierärzte , ferner die Provinz - und
Stadtverwaltungen sowie Syndikate ihre Vertreter für die vor-
ausfiMlich noch im November zusammentretenden Cortes (seit
über 700 Jahre bestehende spanische Volksvertretung ) ,
^ tchammenarbeit zwischen Zioilverwaltung und Wehrmacht in
Japan . Eine der wichtigsten neuen Verordnungen sieht für die
Offiz« re der japanischen Wehrmacht die bisher nicht bestehende
VEglichkeit vor , künftig ohne Ausscheiden aus dem aktiven Dienst
einen Zivilposten zu bekleiden, und zwar innerhalb des Auf¬
gabenbereichs des neuen Ministeriums für Großostasien.

Britische Erdölraffinerien in Brand gesteckt . Wie Srcsani mel¬
det wurden britische Erdölraffinerien , die 38 Kilometer von
Mossul entfernt liegen, von Arabern in Brand gesteckt . Dje Lösch-
rrbeiten waren bisher - ergebnislos . Der Schaden beläuft sich !
bereits auf acht Millionen Pfund Sterling.

Reichsjugeudsührer Armann in Düsseldorf. Am Sonntag traf
« oichsjugendführer Artur Axmann in Düsseldorf ein, wo er
Insbesondere den bei den Luftangriffen auf die Zivilbevölkerung
bewährten Einheiten der Hitler -Jugend einen Besuch -Mattete.
In einer Kundgebung in der Düsseldorfer Tonhalle , an der
Abordnungen der im Heimateinsatz stehenden Jungen und Mädel
der Hitler -Jugend teilnahmen , sprach der Reichsjugendführer
»ach einem Gedenken an die Gefallenen den Düsseldorfer Jungen
« d Mädeln für ihre vorbildliche Pflichterfüllung die Ancrken-
kmug des ganzen Volkes aus . Dann übergab der Reichsjugend-
tührer an über 200 Jungen und Mädel das Kriegsverdienstkreuz

und ohne Schwerter und das Luftschutzehrsnzeichen.

VaMWstelle für werdende Müller, Nagold
Sprechstunde jeden 1 . Mittwoch im Monat, . diesen Monal am
Mittwoch» den 4. Nov . 1942 , >6 Uhr im Staatlichen Ge¬
sundheitsamtNagold , Hohestr. 8 , abgehalten von Herrn Dr . Beck.

Der Amtsarzt : Dr . Lang.
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Feldpoftsenduvgen
Wir weisen unsere Leser nochmals darauf hin , daßFeldpost-

fendungen bis zu 100 Tramm ohne Zulassungsmarke
nur noch bis 10 . November aufgegeben werden können.
Vom lO . bis 30 . November sind auch päckchenarlige private Feld¬
postsendungen bis 100 Gramm nur mit Zulassungsmarken zur
Beförderung im Feldpostwege zugelassen. Weihnachtspäck¬
chen dis zum Gewicht von l kg mit einer Zulassungsmarke
und mit 20 Pfennig Porto und bis zum Gewicht von 2 kg mit
zwei Zulassiwgsmarken und mit 40 Pfennig Porto müssen bis
spätestens 30 . November bei der DeutschenReichspost cin-
geliefert sein.

Vergeude Mne Energie , nutze ' sie!
Reichsle-iter Oberbürgermeister Fiehler, Leiter des Haupt¬

amtes für Kommunalpolitik der NSDAP , und Vorsitzender
des deutschen Gemoindetages , richtet an alle deutschen Gemein¬
den und Gemeindeverbände folgenden Aufruf:

,/Der Reichsmarschall des Eroßdeutschen Reiches hat da-
ganze deutsche Volk aufgefordert , mit Kohle, Gas und Elektri¬
zität sparsam umzugehen, damit die so ersparten Ener¬
giemengen aller Art für die ständige Verbesserung der Rü¬
stung unserer Soldaten zur Verfügung stehen und der siegrei¬
chen Beendigung des Krieges dienen . Ich weiß, daß die Leiter
und Gefolgschaften der Gemeinden und Gemeindeverbände wie
Lei jedem Einsatz für das Gemeinwohl in der Erfüllung auch
dieser kriegswichtiMn Aufgabe vorbildlich sein werden . Des¬
halb erwarte ich, daß sich die Leiter der Gemeinden und Ee-
meindeverbände mit allen Kräften persönlich dafür einsetzen,
daß innerhalb ihres Einflußbereichs jeder vermeidbare
Verbrauch an Elektrizität , Gas und Kohle un¬
terbleibt und der unvermeidbare Verbrauch auf ein Min¬
destmaß eingeschränkt wird . Mehr als je ist dabei der bewährte
Grundsatz jeder ordentlichen Verwaltung anzuwenden , daß dei
!größte Erfolg mit möglichst geringem Aufwand erreicht werden
muß . Jede Glühlampe , jeder Motor , jeder elektrische Heizkörper
und alle anderen Strom - und Easgeräte verbrauchen Kohlen
und Kräfte , die anderwärts für Front und Heimat nützlich ein¬
gesetzt werden konnten. Denkt daran , wie wichtig die Strom - unk
Easersparnisse besonders in der Zeit der stärksten Tagesbela¬
stung der Werke ist, die jedes Elektrizitäts - und Gaswerk be¬
kannt gibt!

Niemand erwartet von uns einen Verzickit auf den wirklich
notwendigen Energieverbrauch . Wenn die Leiter und Gefolg¬
schaften der gemeindlichen Dienststellen, Anstalten und Betriebe
ihren Licht - und Wärmeaufwand und ihren gesamten Strom-
und Gasverbrauch gewissenhaft selbst überwachen sowie auf¬
merksam jede Verschwendung von Elektrizität , Gas und Kohle
vermeiden und ihr überall entgegentreten , so verwirklichen sie
die vernünftige Forderung:

Vergeude keine Energie — nutze sie.
»

Freudenstadt . (Vom Rathaus .) In einer Sitzung der
Ratsherren wurde der Haushaltplan der Stadt für das Rech¬
nungsjahr 1942 und die Haushaltsatzung aufgestellt. Der ordent¬
liche Haushalt 1942 schließt in Einnahmen und Ausgaben mit
2 410 749 RM . ab . Im Einvernehmen mit dem Landesbrand¬
direktor wurde ein leichtes Löschgruppenfahrzeug und ein
Magirus - Einachsenanhänger , ferner eine Magirus -Tragspritze
angeschafft.

Ulm. (Vom Osteinsatz zurück .) Die Vannspielschar der
Ulmer Hitler -Jugend , die außer der Stuttgarter Bannspielschar
als einzige aus unserem Gau im Osteinsatz war , ist nun wieder
in ihre Heimatstadt zurückgekehrt . Als jugendliche Sendboten
des Reiches vermittelten sie den in dem wiedergewonnenen Ge¬
biet um Eraudenz ansässigen und neu angesiedelten Deutschenin Dorfabenden , bei „offenem Liedersingen"

, in Morgenfeiern
und Kindernachmittagen deutsches Kulturgut in Wort , Spielund Sang.

Welzheim. (8 0 . Ee b u r t s t a g .) Am 3. November d . I . feiert
Oberreallehrer a . D . Georg Thumm — der Vater des bekannten
Ritterkreuzträgers Oberst Helmut Thumm — an seinem Ruhesitz
Welzheim in körperlicher Rüstigkeit und geistiger Frische seinen
80. Geburtstag . Oberreallehrer Thumm ist in unserem Land
und darüber hinaus als langjähriger Turnlehrer an höheren
Schulen Stuttgarts , als eifriger Mitarbeiter im früheren Turn¬
kreis Schwaben der Deutschen Turnerschaft und insbesondere als
Leiter des ehemaligen Landesverbands Württemberg Jung-
dentschland weithin bekannt.

tfurrwangcn . (Unfall . ) Der 77 Jahre alte Thomas Eckmann
siel von einem' mit Briketts beladenen Lastkraftwagen und zog
sich einen doppelten Schädclbruch zu , der den Tod zur Folge
hatte.
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Papierhandlung und Wrvbedars

Kaufe leere
Weinflaschen

b/i Liter und 1 Liter
SeLtpafchen

Kleine und große zu den vor¬
geschriebenen Preisen
Chr. Burghard jr.

ln ollen HckustM l.scter-
^ocbgesckäftsn "

Lloeio -H/sr'k, kvin - diippsL

- Pföpoi 'cite

Pforzheim. (Tödlicher Unfall bei Dunkelheit .) Am Samstag
gegen 19. 15 Uhr wurde in der unteren Wilferdtngec Straße eine
auf der Fahrbahn gehende, 67 Jahre alte Frau von einem Kraft¬
wagen ungefähren und zu Bodeu geschleudert. Die Frau erlitteinen schweren Schädelbruch , sie wurde von dem Kraftfahrer sofortins Städt . Krankenhaus gebracht. Dort ist sie bald darauf ihren
Verletzungen erlegen. Dieser Unfall zeigt , wie gefährlich es ist. bei
Dunkelheit die Fahrbahn zu benutzen.

Karlsruhe . (Tödlich verunglückt .) In Neurcut ist der
Polier Wilhelm Stolz dadurch verunglückt, daß auf der Fahrt
zum Arbeitsplatz frühmorgens sein Fahrrad den Anhänger eines
Kraftwagens streifte . Stolz kam so unglücklich zu Fall , daß diedabei erlittenen Verletzungen den Tod zur Folge hatten.

Karlsruhe . (Verstaatlichung der Heimschulen)
Nach nationalsozialistischer Auffassung ist die Erziehung ein aus¬
schließliches Hoheitsrecht des Staates . In Durchführung dieses
Grundsatzes werden sämtliche öffentlich anerkannten privaten
Schulen mit Heim in Baden zu staatlichen Heimschulen erklärt.
Von dieser Verstaatlichung werden folgende Schulen erfaßt:
Schule Schloß Salem in Salem , Bodensee, und Zweiganstalten'
Deutsches Landerziehungsheim in Gaienhofen , Bodensee; Prj!
vate Oberschule für Jungen in Königsfeld , Schwarzwald ; Prsj
vate Oberschule für Mädchen in Königsfeld , Schwarzwald'
Schwarzwaldschule in Triberg ; Schule Birklehof in Hinterzarte«
bei Freiburg ; Heimschule Lender in Sasbach bei Sichern ; Albert!
Holzberg-Schnle in Heidelberg.

Offenburg . ( Kinder im Verkehr .) Ein kleines Mädchendas sich auf der Straße befand und auf das Elternhaus zulaufenwollte, wurde von einem Lastwagen erfaßt und überfahren . Mit
schweren Verletzungen wurde das Zweijährige ins Krankenhaus
eingeliefert , wo es inzwischen jedoch gestorben ist.

Emmendingen (Baden ) . (In den Tod gerannt .) Ejn
löjähriges Mädel von hier , das zu Hause Streit gehabt hatte
lief, vermutlich in selbstmörderischer Absicht , gegen die Loko¬
motive eines beraniabrenden Zuges und wurde totgefahren.

Spiel und Sport
Württembergs Nachwuchsboxer geschlagen

Baden siegte knapp mit 13 : 11
Am Samstag abend trafen sich in Rastatt zum vierten Mal»die Jugendboxer von Baden und Württemberg . Zum erstenmal

mußten die württembergisechn Jungens mit 13 :11 eine knappe
Niederlage hinnehmen . Der Sieg der Badener muß als recht
glücklich bezeichnet werden . Bei etwas mehr Glück hätten die
Württemberger ein Unentschieden oder gar einen knappen Er¬
folg davontragen können.

Der deutsche Fußballmeister , Schalke 04, mußte in seinem Mei¬
sterschaftskampf gegen VfL. Bochum hart kämpfen, um schließlichnnt 8 : 3 als Sieger hervorzugehen .

^

Auf Antrag beim Ortsbauernführer
Verbesserung der Futterbasis für die SchweinehaltungI

NS8 . 31 . 10. 42 . Die ausgiebige Kartoffelernte ermöglicht in
diesem Jahre eine bessere Versorgung der landwirtschaftlichen Be¬
triebe auch mit Kartoffeln . Wo die Ablieferung restlos erfolgt ist,
und dies sollte in jedem Betriebe möglich sein , ist nun auch die
Einsäuerung von nicht zu Speisezwecken geeig¬
neten Kartoffeln freigegeben worden . Die Einsäue¬
rung ist aber nur möglich , wenn die Ablieferung vollständig sicher
gestellt ist . Diesbezügliche Anträge sind beim Ortsbauernführer zu
stellen . Da die Kartoffeln ein einseitiges , stärkehaltiges Futtermittel
sind — in diesem Jahre sind die Stärkeprozente dank der günsti¬
gen Witterung wesentlich höher als in früheren Jahren —, ist es
wichtig, daß die Schweine, vor allem die wachsenden Tiere , das
notwendige Eiweißfutter erhalten . Schon früher sind die Bauern
aufgefordert worden , sie mögen in ihren geräumigen Kartoffelsilos'
ganz junges Gras und jungen Klee oder Kleegrasgemische ein¬
säuern. Auch - jetzt noch besteht in vielen Fällen die Möglichkeit,
Herbstfutter zum gleichen Zweck als eiweißreiches Zusatzfutter in

! Kartoffelsilos zu bringen . Das Futter soll möglichst kurz sein.
In zahlreichen Gemeinden ist für die Einsäuerung noch hin¬

reichend Futter vorhanden . Länger zuzuwarten ist nicht ratsam,
da bei eintretenden Frösten mit einem Ausfall dieses wertvollen
Futters zu rechnen ist . Zur Erlangung eines guten Schweinesilo¬
sutters ist daraus Wert zu legen , daß vie Masse gut eingestampft
und luftdicht mit einer Lehmschicht abgedeckt wird . Auch ist die
Beigabe von dem Einsäuerungsmtttel Amastl zweckmäßig . Für
die Fütterung von Zuchtsauen in den Wintermonaten hat sich die
Beigabe von einem guten , gehaltreichen kurzen Oehmdhäcksel eben¬
falls recht gut bewährt . Wer es noch nie. getan hat, mache In die¬
sem Winter hiermit einen Versuch.

Gestorben
Freuden stabt: Marie Günther , geb. Armbrust« ; Lob¬

bur g : Andreas Maier, Alt -Traubenwirt , 68 I . : Rösle Hehl , geb.
Klooz , 52 I.
Verleger und Schriftleiter Dieter Lank z. Zt . bet der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lank in Altenstetg
Druck Buchdruckeret Dieter Lank , Altenstetg Z . Zt. Pretsl . 3 gültig

IVsuei '- Egenhausen, den 2 . Nov. 1942.

Vnele Todes -Anzeige
und Gott der Allmächtige, der Herr über

Leben und Tod hat unser innigstge-Iranec- liebtes, einziges Kind

Ksl-ten Karl
Iloksrt

«cknstlstens
dl«

nach schwerer Krankheit unerwartet
rasch im Alter von 13ffr Jahren im
Kceiskrankenhaus Calw zu sich ge-
nommen.

In unsagbarem Schmerz:
Die Eltern : Gottlieb Krantz mit

Frau Christine , geb. Theurer
llenmpr. 321 Beerdigung Mittwoch , 13 Uhr.

Wer liefert 14 Ztr.

in sasiso-
ttsmonsin

gegen Bezugschein nach Alten¬
steig , Haus Waldfriedrn?

Albert Seeger

Tinte
Schreibtinte und
Füllfedertinte
in verschiedenen Packun¬
gen zu haben in der

Buchhandlung Land
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